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Das gleiche Wahlrecht
in Preutzen.

Ein Erlaß - es Königs.
Berlin , 11 . Juli ( W . B . Amtlich.)
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gez. Wilhelm R.
Ge ^engezeichnet v. Bethmann -Hollweq.

Eine deutsche Offensive?
Keine Ehrenzchfel-Strategie!

Bon Major a . D . E . Morath - Berlin.
.Die .große französisch -englische Frühjahrsoffensive

!°wt - bei Anas zusam-
>r. Der italienische Angriff und dersenige ' der °fe'ind -'t  S2e hSrmee erIeste  dasgleiche Schicksal Da

die Gegner danach fragen , ob der Auaen-
Deutschlands Offensive herangerückt sei? Es

^nbart sich darin Besorgnis vor der Zukunft des
eges . Unzufriedenheit mit dem eigenen Erfolg , ein

mÄ ? aW 'läß ? k ^ in die englisch -französische
kan » nicht mehr lange so weiter gehen ."

Aber auch auf deutscher Seite wird jene Frage. Unserer rrrnfcptt orrVunserer großen Offensive aufgeworfen Als Ge-! « 1tfrlWo tfirt Wi/ *AvnvtS fatM . « , i»i ♦ /v,
Kuropatkin während seiner Führerschaft im Ruf.

Japamschen Kriege endlich den Entschluß gefaßt
re. den Japanern ernstlich Widerstand zu leisten
'̂ah es mrt einer Ueberlegenheit von 50 000 Mann
240 Geschützen . So erinnert Freytag -Loringhoven

leinen „ Beiträgen zur Psychologie des Krieges"
me Tage von Laoyan , und dann fügt er die ' Be¬

ttung eines vorzüglichen Beurteilers des Krieges
.M . Oberstleutnant von Tettau schrieb über die
nmrnung der russischen  Truppen am 31.
---M 1W4 : „ Die von allen Seiten eingehenden
>nchten erweckten das Gefühl , daß man - wenn

mit großen Opfern — den ersten Erfolg errun-
yabe ." Ein kommandierender russischer General

■’-'rtbMerte:

»Die Verluste sind ungeheure , aber auch die
i' rkeit ist ungeheuer . Alle sind überzeugt , daß
niemals zurückgehen werden , auf allen Positio-
ist das Telegramm des Generals Kuropatkin (über

Erschlagene  Sturmangriffe auf Port Arthur)
srstn . Alle rufen Hurra,  auch ich rufe Hurra ."
Dieser kriegshistorischen Reminiszenz folgt die zü¬
nde Bemerkung Frehtag -Loringhovens : „ Ein sol-
in den Stellungen ausgebrachtes Hurra konnte

stch niemals ein Hurra im Angriff ersetzen ." Das
iche Heer und in ihrer großen Mehrzahl auch
-deutschen Männer unserer Nation denken noch

te ebenso.
Unser Hurra in den gehaltenen Stellungen un-
Westfrönt bedeutet zwar unseren Sieg über den

'sfswillen des Feindes , aber ein Hurra im An-
f bleibt unser Wunsch.  In der Heimat spähen

nach solchen Zeichen des Angriffs und halten die
»cen bereit . Wohl verdient jeder solcher deutsche
.4 im Gegenstoß gegen die breite Durchbruchsfront

Feinde " das ehrende Flaggenzeichen . Aber im
,' en des gewaltigen Krieges , und auch gemessen
den früheren Erfolgen an anderen Fronten und

Ergangenen Kriegen , erscheint der taktische Sieg
dem bürgerlichen Auge , das nun schon fast drei

* nach dem Ende ausschaut , zu klein . Kuropatkin
damals in seiner strategischen Abwehrschlacht,

M im großen Gegenstoß bei Liaopan ansdrückte,
..Erfahrung , daß „Truppen , die durch Verluste in

^iger Abwehr geschwächt ttnd auf das Aeußerste
tt . bei Nacht zurückaefübrt waren , keine eiaent-

Donnerstag , den 12 . Juli 1817. 17 . Jahrgang.

Seine Majestät der König hat an den Präsiden¬
ten des Staatsministeriums den folgenden Erlaß

1—3, gerichtet:
Auf den mir in Befolgung meines Erlasses

m 7. April d . I . gehaltenen Vortrag meines
taatsministeriums bestimme ich hierdurch in

Ergänzung desselben , daß der dem Landtag der
Monarchie zur Beschlußfassung vorzulegende
Gesetzentwurf wegen Abänderung desWahl-
uchtS zum Abgeordnetenhaus auf der Grund«
stge des gleichen Wahlrechts aufzustellen ist.

Vorlage ist jedenfalls so frühzeitig einzu-
tiringen, daß die nächsten Wahlen nach dem

I reuen Wahlrecht stattfinden können.
-EkW Ich beauftrage Sie , das hiernach Erforderliche

Ist veranlassen.
' Großes Hauptquartier , 11 . Juli 1917.

liche Angrlffsrrasl meyr oesaßen
Wie steht es bei uns im Westen?

Gegen Millionenheere von überlegener Zahl haben
mir uns in jahrelanger und jetzt wieder in monate¬
langer Abwehrschlacht strategisch behauptet . Da müssen
wir dann doch fragen , ob wir jene zahlenmäßige
Ueberlegenheit  an einer Front zurzeit ansetzen
könnten , eine Ueberlegenheit , die doch erforderlich ist,
Würden wir nicht unter Umständen Gefahr laufen,
„ermüdet " und „ ohne eigentliche Angriffskraft " vor
dem Ziele stecken  zu bleiben ? Wir lieben nicht
Angriffe , die nicht Aussichten auf Erfolg sicher in
sich tragen . Wir enden nicht gern mit etzrem Rück¬
zug , wie einst die russischen Millionenheere und wie
das englisch -französische Heer gegenüber seiner An¬
griffsabsicht im Jahre 1914 . Wir schließen unsere
Operationen strategischen Charakters lieber mit einer
Verfolgung  ab , wie in Masuren , Polen , Li¬
tauen , Serbien , Albanien , Rumänien . Darin wolle
man nicht Mangel an Wagemut erblicken . Der ist
auch heute noch , in dem großen Kriege der Technik,
den die ganze Welt gegen uns führt , immer die Grund¬
lage des Kampfes , in Abwehr und Angriff . Auch
legen wir keinen Wert aus einen sogenannten „unbe¬
helligten Rückzug " , wie ihn die Russen nach englischer
Anweisung dauernd auf ihrer Flucht im Jahre 1915
melden mußten . . _ , , „

Ist uns niemals die Verterdrgung Selbstzweck,
so ist es auch nicht der Angriff.  Wir suchen durch
ihn ein militärisches und militär -politisches Zrel zu
erreichen . Ehrenztpselstrategie  zu treiben,
liegt aber dem Ernste und doch verantwortungsfreu¬
digen Wesen unserer Obersten Heeresleitung gänzlich
fern . Was dabei herauskommt , wenn der Angriff
Selbstzweck bleiben muhte , zeigt das Geschick des Früh¬
jahrsangriffes , den General Nivelle östlich und west¬
lich Reims ausführte . Er hat dem Feinde nichts
eingebracht , als Berge von Leichen und einem Führer
den Schandnamen:

„Blutsäufer ".
Hunderttausende des Heeres , wie sie für Frankreich,
England , Italien im letzten Vierteljahre bluteten,
möchten wir nicht auf dem Gewissen haben . Wir
schätzen den Gegner richtiger ein , als er uns und
unsere Verbündeten . Und wenn man jetzt im feind¬
lichen Lager die größte Not hat . das gesunkene Ver¬
trauen auf die Führung zu beleben , so hat das
Vertrauen der Mittelmächte auf Hindenburg und
Ludendorff sich nur vergrößert . Wir wissen sie frei
von dem Fehler der Ueberschätzung unserer Kraft.

Entschloß sich nun die Oberste Heeresleitung bis¬
lang nicht zur großen Offensive im Westen , so wird
sie sich gesagt haben , daß vor allen Dingen unsere
Gesamtlnge den entscheidenden

Angriff zu Lande noch nicht erfordert.
Den Angriffskrieg führt unsere Marine mit geradezu
vernichtendem und durchschlagendem Erfolg . Auch aus
politischen Gründen bedürfen wir keiner Hals über
Kopf in Bewegung gesetzten Offensive . Das wäre
Würfelspiel , und das deutsche Volk kann den lei¬
tenden Heerführern nur dankbar sein ob des hohen
Verantwortlichkeitsgefühls für die Erhaltung deut¬
schen Blutes.

Kriegswucher und Reichstag.
— Berlin,  9 . Juli.

Der Reichstag hatte heute einen ganz kleinen
Tag . Als die Krise am Sonnabend auftauchte , da
sah es aus , als werde die nächste Plenarsitzung ohne
Tagesordnung sein . Die sozialdemokratische

Interpellation über Gemüse und Kohle«
füllte die Lücke. So nahm das Harts heute unter all¬
gemeinster Interesselosigkeit — die Erregung der Kri¬
senstimmung im Hauptausschusse zitterte nach, und die
Verhandlungen von Führer zu Führer liefen unaus¬
gesetzt weiter — die Begründung dieser Interpellation
durch

Abg . Hoch (Soz .) entgegen : Die breite Masse be¬
kommt von der Obst - und Gemüseernte nichts , ob¬
gleich sie Obst und Gemüse gerade jetzt dringend
braucht . Die Verteilung muß von Fachleuten vorge¬
nommen werden , die Regierung arbeitet dafür zu
schwerfällig . Die Kohlengruben müssen den Händen
der wenigen Grotzkapitalisten entrissen werden.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Bei Obst und Ge¬
müse hat die Dürre der letzten Monate die Män¬
gel der Verteilung unliebsam verschärft . Die Kohlen¬
förderung ist bereits wieder auf eine ansehnliche Höhe
gebracht worden , obgleich die Bergarbeiter heute nicht
mehr so stark und nicht mehr so erfahren wie im
Frieden sind . Dazu ist die englische Kohle ganz weg¬
gefallen . Die Transportverhältnisse haben h ver¬
schlechtert , und die Rüstungsindustrie stellt große
Anforderungen . Wir müssen FörderungsstreMungen
und Verbrauchseinschränkungen erstreben.

Ausreichender Hansbrand
wird unter alle « Umständen sichergestellt

10 °jo der Welt -Tonnage.
In England mutz „ jeder Hund sei« Maul halten " .

4,6 Millionen Tonnen Schiffsraum sind in den
ersten 5 Monaten des uneingeschränkten U-Bootkrieges
vernichtet worden . Wenn die Hälfte davon englisch rst,
dann hat England bisher etwa 10 °/« seines gesamten
Schiffsbestandes einbüßen müssen.

Nach Englands Schiffsraum freilich darf man es
nicht bemessen . Das geht nicht . England nimmt ein.
fach alle Schiffe fort , die es auf der Welt findet . „ Rocht
oder Unrecht , mein Vaterland ". Wenn es sich um seine
Interessen handelt , dann gibt es für John Bull nur
ekki Recht : das Recht des Stärkeren , dann nimmt er
einfach alle Schiffe der Welt an sich, die er irgend
benutzen kann . Also muß man mit dem gesamten
Schisssbestande der Welt rechnen , und der macht viel¬
leicht 45 Millionen Tonnen aus.

England hat vielleicht « och 1« Millionen.
Aber jeden Monat geht , nach den letzten Ausweisen
der U-Boote wohl dauernd , eine Million den Weg
zum Meeresgrund , und unter Anrechnung der Neu¬
bauten muß England da mit einer monatlichen
Verminderung seines eigenen  Schiffsraumes um ' /,
Millionen Tonnen rechnen.

Wie lauge noch wird es das ertragen?
Wohl kaum noch bis zum nächsten Jahre.

Jede vernichtete Tonne Schiffsraumes schwächt
Englands Zukunft.  Es lebt doch nun einmal
.vom Handel ; der Handel aber ist vom Transport
nach Uebersee abhängig und mutz ständig schwersten
Schaden leiden , wenn die Transporte allzu teuer be¬
zahlt werden müssen . Und vom Handel lebt die Indu¬
strie mit ihren Arbeitern , das ganze Volk . Darum mutz
nach und nach in England der Wille zum Frieden durch
die U-Boot -Erfolge festigen.

werden.

Das Brot wird immer schlechter.
Aber auch die Gegenwartsleiden sind groß . Das Re¬
gierungsmehl ist derart , datz die Empörung immer
weiter um sich greift . Die Mitglieder des Londoner
Bäcker -Schutzverbandes haben einstimmig das ihnen von
der Regierung gelieferte Mehl als höchst elendes und
verdammenswertes Zeug bezeichnet und es für unmög¬
lich erklärt , daraus ein ordentliches Brot zu backen.
Ein Redner verlangte , nicht nur im Interesse des
Handels , sondern auch in dem des Volkes müsse gegen
die Regierungsbestimmuugen Stellung genommen wer¬
den . Ein anderer Redner schlug vor , die Bäcker sollten
zum Zeichen des Protestes zwei Tage lang kein Brot
backen . Es wurde eine Abordnung gewählt , die Lloyd
George auf die Notwendigkeit der Abänderung der Be¬
stimmungen Hinweisen und ihm erklären sollte , datz
die Bäckermeister sich andernfalls genötigt sehen wür¬
den , drastische Matzregeln zu ergreifen.

Proteste dagegen werden niedergeredet.
Die Presse wird immer erregter , besonders gegen

den Verantwortlichen im Ernährungswesen , Brigdeman.
Der „ Statist " sagt:

„Es würde nicht leicht sein , die Ueberhebung noch
zu übertreffen , die Brigdeman im Unterhause bei Be¬
antwortung der Anfrage Donovans über die Art des
Brotes an den Tag legte , die sich das englische iPubli-
kum törichterweise von der Regierung aufzwingen lätzt.
Brigdeman ging anscheinend davon aus , datz er alles
weiß , und daß , wenn er etwas sagt , „jeder Hund sein
Maul halten " soll . . . . Das Brot , das wir jetzt zu
essen gezwungen sind , ist schlecht, über jeden Grad
hinaus , den man noch mit anständigen Redewendungen
beschreiben könnte . Reine Unwissenheit hat es ange¬
ordnet ; und natürlich , wir sollen den Mund halten
und letden , weil der allwissende Brigdeman nichts
anderes vorzuschlagen weiß . . . . Aber kein Manns-
oder Weibsbild , das eine gewisse Altersstufe erreicht
hat und deshalb eine angegriffene Berdmmng besitzt,
kann das jetzt zur Verteilung gelangende Brot essen
darunter zu leiden

Wie lange nach?
Sie rechnen!  Soweit haben wir sie also . Sie

vergleichen zur Beruhigung besonders die Zahl der
wirklichen oder nur eingebildeten oder mir zusammen-
eenommierten Angriffe mit den Ve senküngen und suchen
darin allerlei Hoffnungen . So stellt der „Observer"
folgende Ziffern gegenüber:

Versenkungen Angriffe
März 133 191
April 223 329
Mai 136 217
Juni 119 213

Daraus glaubt er dann folgern zu dürfen:
„Der Juni war ein Monat besonderer deutscher

Anstrengungen wie der April ; aber sie wurden be¬
sonders gegen große Schiffe , Postdampfer und der¬
gleichen , gerichtet . Der Tonnenraum , der vernichtet
wurde , war daher — da « müssen wir annehmen —.
ppeM  oDec aM die uuuto  mMe , lU;i>



die Zähl der erfolglosen Angriffe zeigt eine erfreuliche
Zunahme ; denn wenn man von der Aprilzahl ein
fünfte - abzieht (was eigentlich nicht ganz richtig ist.

' ‘ . . . . . Tmtnmfda die letzten Wochen im April die schlimmsten waren)
so ergibt sich, daß im Zuni die Zahl der abgeschlagenen
Angriffe die höchste aller Monate war . . . . Das Per.
hältnis ergebnisloser zu oen erfolgreichen Angriffen
nimmt entschieden zu . Im März und April
entrann nicht einmal jedes dritte angegriffene Schiff,
im Juni so gut wie j edes zweite . Und der Prozentsatz
davongekommener Schiffe war im Juni größer als
im Mai . Die Tatsache , daß 611 englische Schiffe aller
Größen , von denen der Verbandsgenossen und neu¬
traler Mächte zu schweigen , versenkt worden sind , bleibt
jedenfalls recht ernst ."

Das ist ein einfältiges System des Selbstbetruges.
Für die Schiffahrt der Zukunft ist es nämlich furchtbar

cyr Wesen rrerven svu.
Wilson mobilisiert seine „Nationalgarde ".

„Matin " erfährt aus New Uork , daß die allge¬
meine Mobilisation der Nationalgarde aller Staaten
der Union auf den 15 . Juli festgesetzt wurde.

Amerika zwingt Fremde zum Militärdienst.
Ein „Havas "-Telegramm aus Paris berichtet aus

New Uork . daß eine Gesetzesvorlage eingebracht wurde,
die für Militär -dienstpflichtige . die in England , Kanada.
Italien und anderen Ländern geboren sind , eine Frist
von 60 Tagen nach Annahme des Gesetzes festsetzt, so
daß sie ihren Militärdienst in den Vereinigten Staaten
tun können . Diejenigen , die sich weigern , werden aus¬
gewiesen.

Das ist ein ganz besonders verbrecherischer Schur¬
kenstreich des „ Freiheitsmannes " Wilson . Also : Deut¬

gleichgültig , wieviel Schiffe vergeblich angegriffen wor-
vrdeden sind ; Hauptsache ist , wieviele versenkt worden sind

und wie groß der verbleibende Bestand ist. Die Sache
».spitzt sich immer mehr dem dicken Ende zu"

31500 D - .
Eines unserer Unterseeboote hat im Atlantischen

Ozean wiederum 31500 Br .-Reg .- To . vernichtet.
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich das

bewaffnete englische Hilfskriegsschiss Sylvia , ein Offi¬
zier gefangen genommen , bewaffneter englischer Damp¬
fer „ Amakura " mit Stückgutladung , ein bewaffneter
englischer Dampfer vom Aussehen des Dampfers „Min-
newaska ", 2 große unbekannte Dampfer , darunter einer
bewaffnet , der andere mit M uni tionsladung.

Nach Aussage des gefangenen englischen Offiziers
sollte die Sylvia das letzte englische U-Boot aus Ame¬
rika holen ; der für das U-Boot bestimmte Kommandant
wurde durch einen Treffer getötet.

Wilson bei der Arbeit.
Auf einen Rechtsbrnch mehr kommts ihm nicht an.

Das französische Depeschenbureau „Havas " berich¬
tet aus der amerikanischen Regierungshauptstadt Wa¬
shington , daß die amerikanische Regierung die Ver¬
haftung hervorragender deutscher Untertanen , die sich
in den Vereinigten Staaten aufhalten , vornehmen wird
als Repressalie gegen die kürzliche Deportation der
Belgier , falls sich Deutschland nicht entschließen sollte,
die deportierten belgischen Untertanen nach Belgien
zurückzusenden.

Das Komplott gegen die britische Regierung.
Man berichtet dem „Matin " aus New Uork , daß

98 Fremde , darunter zahlreiche Beamte,  die ihren
Wohnsitz in verschiedenen Orten Amerikas haben , in
San Franzisco des Komplotts gegen die englische Re¬
gierung an geklagt  werden . Unter den Angeklagten
befinden sich die ehemaligen Konsuln  Deutschlands
in Chikago , Honolulu , Manila und San Franzisco;
ebenso die Militär - und Marineattachees Deutschlands
in Washington.

An Rechtsbrüche , durchweg recht ausgewachsene,
sind wir bei Amerika ja bereits gewöhnt . Die Herr¬
schaften werden hier natürlich mit Strafen für Ver¬
gehen . die garnicht vorliegen , nicht sparsam sein.

Einen besonders tollen Schwindel in der gleichen
Richtung jagen die Entente -Telegraphen soeben durch
die Welt . Es handelt sich um die offizielle Mitteilung,
daß es ein Beamter der Hamburg -Amerika -Linie ge¬
wesen sei , der die Meldung über die Abfahrt  ame¬
rikanischer Transportschiffe  nach Deutschland ge¬
langen ließ . Die großen Versicherungsgesellschaften
dringen deshalb bei der Regierung darauf , daß alle
deutschen oder sonst dem Verband feindlichen Per¬
sonen , die in Unternehmungen beschäftigt sind , bet
denen sie die Möglichkeit haben , Informationen über
Schiffsbewegungen zu erhalten , auf amerikanischen oder

iffen des Verbandes , sowie auf neutralen SchiffenSchis
nicht mehr beschäftigt  werden dürfen , sondern
ausgewiesen  werden müssen.

Daneben läuft ein ebenso toller wie für ameri¬
kanisch geschulte Gemüter anregender Schwindel über
eine Svwnaae -Fackt . die in amerikanischen Gewässern

sche, die zur Zeit in Amerika sind , müssen entweder
Amerikaner werden und gegen Deutschland Waffendienst
:un oder sie müssen sich in unwirtliche RevolutionS-

" «eisenland Mexiko ausweisen la,,cuH

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 10 . Juli 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern erreichte der Artilleriekampf an der
Küste , im Abschnitt von Ipern und östlich von Wyt-
schaete größere Stärke als in den Vortagen . Ein
Vorstoß englischer Infanterie südwestlich von Hollebeke
wurde zurückgewiesen . Auch nordöstlich von Messines,
bei Lens und Fresnoy sowie nordwestlich von St.
Quenttn spielten sich Erkundungsgefechte ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs des Chemin -des-Dames nahm abends das

Feuer an Heftigkeit zu. Nachts wurden Teilangriffe
der Franzosen südlich von Courtecon und südöstlich
von Cernh abgeschlagen . ' ■

mrieges an Dem aus oem Kruge stlr die Mensch^
hervorgehenden Leiden genommen haben , hat sichDntnifi nprtptnpr * ttrth oi non VnoHprpn

zu erleichtern . Dank dieser edlen und hochherzig!,
Bemühungen konnten nunmehr deutsche FamilienvW
die in Frankreich kriegsgesangen waren , nach ei„»
langen Kriegsgefangenschaft in der Schweiz interni«
werden , um sich in dem gastfreundlichen Lande ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz !.
Front des Generalfeldmarsch alls Prinz Leopold

von Bayern.
Bei Riga , Dünaburg und Smorgon hat die Ge-

sechtstättgkeit sich gesteigert.
Bei der

Heeresgruppe des Generaloberst v . Boehm -Ermolli
blieben die Russen zwischen Strhpa und Dnjestr ziem¬
lich untätig . Unternehmungen unserer Sturmtrupps
brachten an mehreren Stellen Gewinn an Gefange¬
nen und Beute . Nach Abschluß der Kämpfe , die sich
gestern nordwestlich von Stanislau entwickelten , wurden
unsere Truppen hinter dem Unterlauf des Lukowico-
Baches zurückgenommen.

Im Bereich der anderen Armeen keine größeren
Kampfhandlungen . .

Mazedonische Front . -
Die Lage ist unverändert.

Im Monat Juni war das Ergebnis der Kämpfe
gegen die feindlichen LuftstteitkrÜfte gut . Unsere Geg¬
ner haben 220 Flugzeuge und 33 Fesselballone durch
Einwirkung unserer Waffen verloren . Bon den Flug¬
abwehrkanonen wurden 60 feindliche Flieger abge¬
schossen, der Rest wurde in Luftkämpfen zum Absturz
gebracht.

Unser Verlust beträgt 58 Flugzeuge und 3
Fesselballone

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

AUgenEne Kriegsimchrichten.
Der Kanzler an den Papst.

Wie die Reuen Züricher Nachrichten melden , hat
Reichskanzler von Bethmann Hollweg an den Papst
folgendes Schreiben gerichtet:

„Erhabenster Papst ! Das große unnd lebhafte
Interesse , das Eure Leiliakeit seit Ausbruch dieses

Heiligkeit den Ausdruck tiefster  Da «!
barkett  der kaiserlichen Regierung und deren u
hafte Glückwünsche zu dem neuen Erfolge zu entbiet»,
den Eure HeiliAeit im Interesse der Menschheit •?
reicht hat . Ich bitte Sie , erhabenster Papst , die
sicheruug meiner tiefsten Verehrung entgegenzunehmg

_ _ gez . v . Bethmann Hollweg.
Zur Krise.

Was das Zentrum will.
Nachdem sich auch der badische ZentrumsfW

Abg . Fehrenbach im Hauptausschusse des Reichstag
im Sinne Erzbergers für weitgehende Verstärkung d«
parlamentarischen Einflusses ausgesprochen hatte ,sw
die „Germania ", das Organ der Zentrumsftaktion:

„Was die Zentrumsleute wollen (und was b«
Presse der Linken als kommendes parlamentarisch!,
System ansgeben möchte «, ist unserer Auffassung „rs
eigentlich nur eine engere unü lunigere Fühlungnah «,
zwischen Regierung und Parlament , die in diese,
Kriege bei uns bereits bedeutend besser geworden iz
aber — das wird auch die Regierung zugeben mW
— noch weit intensiver gestaltet werden kann utz
gestaltet werden muß . Die überwältigende Mehrhch
des deutschen Volkes verlangt schon lange stärkch
Mitbetätigung und Mitverantwortung an der Seitunj
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ferner wetzcyrcre, grercy wre aucy uoer ore vcorwenorgN rr , • t
einer durchgreifenden Wahlreform im ersten deutsch« ® «
Bundesstaate nur eine Stimme herrscht. Beides , ra
gerechtes Wahlrecht in Preußen und eine größere w Ja
teilnahme an der Leitung der Reichsgeschäfte , ist ab« („„»htr +in»
dem Volke vom Kaiser und vom Reichskanzler in b» Mjch sag"stimmte Aussicht gestellt
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ketten bis nach Beendigung des Krieges verschieb«
zu können , so dürfte nunmehr infolge des 8°, X T 1
gehens des Abg . Erzberger die Neuordnung der stm Ministerium-
lichen Verhältnisse in einen rascheren Fluß kommet -

Die Bolkspartei beansprucht die Urheberschaft.
Die „Liberale Korrespondenz " sagt:
„Was die Verhandlungen tm Hauptausschuß 5*

trifft , so hat es sich bei der Fortschrittlichen Volb
Partei darum gehandelt , daß „eine möglichst start
Mehrheit des Reichstages in der Frage der Kriegsziei
eine dem Standpunft der Alldeutschen entgegengesetzt
Auffassung eindeutig im Sinne des deutschen Bert«
digungskrieges und eines Verständigungsfriedens f«j>
legen und gleichzeitig die Regierung zu einer ent
schlossenen Haltung im gleichen Sinne und zu eins
energischen und sofortigen Förderung der Neuorienti»
rung veranlassen soll ." Es ist nicht richttg , daß ei«
Rede des Zentrumsabgeordneten Erzberger am Fretß
tag im Hauptausschuß den Anstoß zu der en¬
tert Aktion gegeben hat . Schon am Tage vor L,
Rede , also am Donnerstag , hat die Fortschrittlich
Volkspartei in einer fünfstündigen Fraktionssitzm
nach eingehender Beratung der inneren und äußer«
Lage beschlossen , durch Vertrauensmänner eine solch
gemeinsame Aktion der Parteien herbeizuführen . 6«
hat zu diesem Zweck am Donnerstag ihre vier Pe» Das gr
treter für einen den Parteien vorzuschlagenden AB durch die «
schuß gewählt und noch am gleichen Tage sich mit tzeschäftiakei
den andern Parteien in Verbindung gesetzt. .^ IHerichtefftat
kann also keine Rede davon sein , daß diese PB ratungen lös
teien dem Abgeordneten Erzberger „Gefolgschaft l» «is berechtig
steten"." » : „unantastbar

®ott den Nation «,Illiberalen Mt , woran

!ion bevor

bebauvtet ein Teil der Presse , sie nähmen -,Es ist
„ Sieges in

Der Erve von Dertevalen.
Roman von SilaS Hocking.

211 (Nachdruck verboten .)
„Ich verstehe nicht recht —' sagte Hans , wahrend er.

Olga die Zügel zuwerfend , vom Wagen sprang.
„Herr," sagte der große Junge , der der Anführer der

anderen zu sein schien „wir spielten mit unserem Hund
und da ist die Dame dazwischen gekommen und hat ihn
uns weggeommen ."

„Wie seid ihr zu dem Hund gekommen ? "
„Wir haben ihn gefunden ; er hat keinen Herrn , also

gehört er uns, " siel der ganze Chor ein.
„Was habt ihr den mii ihm gemacht ?"
„Wir haben mit ihm gespielt ."
Wahrend dieser Unterredung hatte sich Dora — denn

sie war cs - • zu dem geängstigten Hündchen niedergebeugt
und e's liebreick' gestreichelt; jetzt aber richtete sie sich zu
i' rer ganzen Höhe ans und rief empört : „Das nennt ihr
spielen , wenn ihr ihn fast zu Tode quält ? Wißt ihr nicht,
daß ihr ihn beinahe ertränkt hattet ? Schämt euch und geht
nach Hans«: den Hund bekommt ihr nicht wieder ."

„Auf trinen Fall, " fiel Hans ein . „Seid ftoh . daß ihr
so leichten Kaufes davongekommen seid, aber nun macht,
daß ihr fortkommt"

„Ich danke Ihnen für Ihr Eingreifen, " sagte Dora,
indem ste ihre schönen, dunklen Augen voll zu ihm auf¬
schlug. „Sie kamen gerade zur rechten Zeit ."

„Es war eine glückliche Fügung ." antwortete Hans,
und er blieb wie angewurzelt stehen. Was das Mädchen
für wunderbare Augen hatte ! Es war , als banne ste ihn
förmlich mit ihrem Blick. Er mußte sich gewaltsam zusam»
mennchmen um sich ans sich selber zu besinnen. Dann zog
er grüßend den Hut und stieg wieder in den Wagen.

4. Kapitel.
Ein Besuch im Dorfe.

„Kennst du die Dame ?" fragte Olga , nachdem ste eine
Weile schweigend weitergefahren waren.

„Rein , ich wollte eben dieselbe Frage an dich richten."

„Dann muß sie eine Fremde sein , denn bei deiner um¬
fassenden Menschenkenntis hier wäre ste dir doch sicher
nicht entgangen ."

„Soll das ein Kompliment sein ?"'
„Wenn du es so nehmen willst, ja."
„Besten Dank ! Uebrigens , Häuschen , du warst furcht¬

bar verlegen , als sie dich ansprach."
Ich habe wohl ein recht dummes Gesicht gemacht? "
„Ja , sehr." lachte ste.
„Ich begreife es eigentlich selbst nicht, warum ich so

befangen war ."
„Vielleicht hast du dich vor ihr gefürchtet, ste sah ja

aus , wie die reine Amazone ."
„Mir erschien ste wie eine elegante Dame, " war seine

rasche Entgegnung.
Olga lachte lustig . „Du machst mir Spaß, " sagte sie;

„ich habe bisher gedacht, du habest für nichts weiter Sinn,
als für Bücher und Gelehrsamkeit ."

„Warum sollte ich mich nicht auch für Menschen inter¬
essieren ?"

„Besonders für Frauen ? "
„Wenn ste hübsch sind, ja ." 1
„Du ksnnst wohl recht viele ?"
„Einige wenigstens ." . -• >>
„Kannst du ste mir nicht nennen ?"
„Ich könnte wohl etne nennen , aber ich tne eS nicht,

sie ist schon eitel genug , und ein eigenwillig , anspruchs¬
volles Persönchen dazu ."

„Eigenwillig , anspruchsvoll ? Das ist ja recht nett . —
aber nun laß uns ein wenig rascher fahren ."

j «Mi {« MM$ >

In Gedanken verloren saß Hans an diesem Nach¬
mittage unter einer dichten Baumgruppe . Dem Buche, das
auf seinen Knien lag , und das doch so interessant war,
schenkte er wenig Aufmerksamkeit. Vor seinem Blick
schwebten unausgesetzt zwei dunkle Augensterne , in denen
sich der Sonnenschein des Himmels widerspiegelte.

Merkwürdig , wie Olgas Schelmengesichtchen, das ihm
bis dahin alle weiblichen Reize zu vereinigen schien, vor
diesem neuen Eindruck verschwand.

toutbe allq
so sehr, daß er es selbst nicht begriff . Es war ein iE ttrführui
nierendes Bild gewesen — das hochgewachsene Mädch« Men Frakt
mit dem Ausdruck edlen Zornes in den schönen Zügen W «mtiirischen
Horde wilder Burschen gegenüber . Mten Schii

,Da necke ich Olga immer mit ihrer Neugierde M Mn des S
bin schließlich selbst nicht anders ." sagte er endlich; M  Mnmenen 5
zerbreche ich mir den Kopf, wer sie sein könnte und “ --
sie wohnt . Am liebsten möchte ich mich noch heute nachW
erkundigen . Ob mich Olga vielleicht begleitet ? Nein, !»
will lieber allein gehen. Sie würde mich mit ihren Necke» Als Me
reten nicht in Ruhe lassen, und es ist doch im Grunde mein*
Pflicht , alles kennen zu lernen ."

Er schritt rüstig durch den Park und wandte sich. oh«* ^ > ĥen
nach Olga - Fenster zu blicken, nach St . Aubyn . ßinimtes vr.

Villa Gudrun lag etwas abseits von der Dorfstr«? fteisen"
aus einer kleinen Anhöhe ; es war ein einfaches, kleiB ' „
Häuschen . HanS warf im Vorübergehen einen flüchtig"
Blick darauf . Er kannte Fräulein Anna vom Hörensaĝ e ielt
denn nächst Doktor und Pfarrer war ste die angeseheüff*" dem Kr
Persönlichkeit im Dorf . Daß das schöne, mutige Mädcĥ *n8 nicht
in irgendwelcher Beziehung zu ihr stehen konnte, a>W >reibt. synde
er nicht, sondern glaubte vielmehr , daß sie im Doktorĥ « aff̂ n gegri
zu Besuch sei. Der Arzt hatte zwei erwachsene Töchm>
sicher war die junge Dame eine Freundin derselben. m ,

Ohne die mit rührender Sorgfalt herauSgepE h, . "
Ladenfensterchen der Dorfstraße zu beachten, schritt T ote'ec  ®
eilig bis zum Dottorhause , dasselbe seinen spähend"
Blicken unterwerfend . Aber niemand ließ sich sehen, nü"
der Garten war wie ausgestorben . Hans verlangst
seine Schritte . „Vielleicht sind sie am Strande, " dacht« |
dann bei sich. Dabei hatte er auch schon unbemertt dm
Richtung etngeschlagen . Doch plötzlich blieb er stehen^
lachte über sich selbst. „Wie gut, daß ich Olga nicht
genommen , ich hätte mich in der Tat vor ihr blami«̂

AIS er den Rückweg antrat , blieb er zur große« **
nugtuung der Ladeninhaber vor ihren Fenstern sE
um die bescheidenen Auslagen zu betrachten. Er begrM

- - ,n&iwdie Männer , die unter ihrer Haustür standen, frem,-^
und trat sogar in den Laden des Schuhmachers Feld«̂
um sich in der Werkstätte mit ihm zu unterhalten.
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4  die Ansicht einiger Abgeordneter der genannten
*ei von der Presse verallgemeinert worden zu sein:

Ln am Dienstag schon schrieb die „B . Zig « :
* „Porr führender Stelle der nationalliberalen Frak-
m  des Reichstages werden wir um die Feststellung
^beten, daß die von einigen Blättern gebrachte Näch¬
st , die nationalliberale Fraktion habe einen Be-
Mß gegen den Reichskanzler gefaßt , falsch ist .«
1 Kei den Nationalliberalen kommt ja zurzeit zu
Men Wirren noch die Ungewißheit in der Partei
litt  die Parteiführerschaft, da Bassermann krank ist
Hut) bis auf weiteres den Verhandlungen fern bleibt.

Von den Konservativen
teilt die „Deutsche Tageszeitung « mit : „Es verlautet,
daß die Tagesordnung der Reichstagssitzung am Mitt¬
woch, dem 11. d . M ., deshalb abgeändert , die Kredit-
DOrlage abgesetzt werden soll , weil eine Vereinba¬
rung der Regierung mit der Linken und dem Zentrum
q«  die innerpolitische Neugestaltung noch nicht end-
Bltig erreicht ist . Die konservative Fraktion
soll- wie weiter verlautet - beabsichtigen, hier¬
gegen mit der Begründung Einspruch zu erheben,
Saft die Entscheidung über diese Frage des wichtigsten
Kerteidigungsmittels unseres Vaterlandes nicht von
Vereinbarungen über inner  politische Verhältnisse ab¬
hängig gemacht werden dürfe . In dieser Frage kann
0 t die eine Notwendigkeit bestehen , dem Vaterlande
ohne Gegenleistung das zu gäben, dessen es in der
stunde der Not bedarf .«

* * *

Die „Nordd . Allg . Ztg .« schreibt : „Dem Vor¬
gehen des „ Berliner Lokalanzeiger « entsprechend ver-
ireiten heute auch die „Berliner Neuesten Nachrich-
tett" die Angabe , der Reichskanzler habe gestern im
auptausschuß sein Verbleiben im Amt aus vater-

MLndischem Interesse für notwendig erklärt . Wir stel-
n lest, daß diese Angabe eine reine Erfindung ist.«

Am Dienstag abend war , nachdem am Tage ein
„euer Kronrat  stattgefunden hatte , noch keine Klar-
eit zu erhalten . Wieder hieß es am Abend , die Siel-
img des Kanzlers sei erschüttert , Graf Bernstorff
oderv. Hertling kämen als Nachfolger in Bettacht.

tiott bevor.
Der Kaiser , der im Laufe des Tages den würt-

tembergischen Fortschrittler Dr . o. Payer empfing,
soll geneigt gewesen sein , den Rücktritt des preußischen
Ministeriums ohne v. Bethmann und Breitenbach anzn-
mhmen.
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f *? Das graue Gespenst der inneren Krisis kriecht
n j  Ach die Räume , in denen sonst parlamentarische
f J* a Geschäftigkeit herrscht , und eine unvollständige

"'f Berichterstattung aus den geheimen Kommissionsbe-
°iese jungen läßt die Aufregung erheblich größer werden,
gschaft v i® berechtigt wäre . Da ist es dankenswert , daß eine

»unantastbare zuverlässige Stelle " im „Lokal-Anz." fest-
Wlt, worum es sich eigentlich handelt:

neu Td6ßfl. »Es ist von keiner Seite ver Nutzen des U-Boot»
^  Wirses in Zweifel gezogen worden , im Gegenteil

. . # "urde allgemein  die Notwendigkeit seiner W e i *etn« L AsÜhru ng anerkannt  und dabei von verschie¬
be MödV senen Fraktionsrednern die unerwartete Größe des
Zügen w Wtärischen Erfolges unterstrichen . Die Zahl der ver»

stMen Schisse sei über die vom Admiralstab bei Be¬
gierde M iwn des Sperrgebietkrieges als wahrscheinlich ange¬
blich; ""mmenen Versenkungen wesentlich hinausgegangen .«
te und 1®* ~ - --

tteÄ lJ Das Ziel der „Mehrheit".
hren Ne-l®« , Als Mehrheit im Sinne der Krisentage sind im
ande mei«' Awstage das Zentrum , die Nationalliberalen , die

«vlkspartei und die Scheidemannsche Sozialdemokratie
kick oh«« Ausehen . Ueber ihre Ziele verlautet aus zahlreichen
1WV’ -- Wellen allerlei , doch liegt natürlich noch nichts Be-

Muntes vor . Ein Artikel aus „parlamentarischen
.. . kleine Aisen « führt über diese „Kriegszielerklä-
i flüchtige« ^ n g« aus:
>örensaĝ ..Dieselbe ist gedacht als erneutes Bekenntnis
«gesehen̂ ^ dem Kriegsprogramm vom 4. August 1914, daß
[e Mädcĥ nicht Eroberungssucht  zu diesem Kriege
mir, «W lkeibt. sondern daß das deutsche Volk nur zu den

gegriffen hat zur Verteidigung  seiner Frei-
,e aw'Mch Selbständigkeit und zur Wahrung des terri-elben.
^ ^ alen Besitzstandes seines Landes . Es soll ferner
hritt ? ^ eser Erklärung zum Ausdruck kommen, daß das
spähet ! Mtsche Volk zu einem Verständigungsfrieden

sehen. ^ wie vor bereit ist unter Ablehnung  aller
rlangsa 3 *I5ne, die auf wirtschaftliche Absperrungen  und

. ^ ieindung der Völker nach dem Kriege abzielen,
vlagge unsere Feinde einen solchen Frieden zurück-

^ 's®n, wird das deutsche Volk in unüberwindlicher
fcfcnüfit Erieg mit ungebrochener Energie sort-

ist dasselbe , was von Anfang cm ange-
H„,€t  worden ist, und es dürfte sich auch mit de«
,ê Und Absichten dieser Gruppen decken. <tt »e Kuub-

Reichstages in diesem v » «e ist als- i*
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Letzte^tachrtchten.
— Nach amtlichen Nachrichten aus Brasilien ist

bisher über das Schicksal der Deutschen in Brasilien
nichts Nachteiliges bekannt geworden . Die brasilia¬
nische Regierung hat wiederholt versichert , daß die
Deutschen den vollen Schutz der Gesetze genießen sollen.

Die englischen Verluste.
Die englischen Blätter geben die britischen Ver¬

luste in den letzten Monaten nach den amtlichen Ver¬
lustlisten folgendermaßen an:

Februar 1 216 Offiziere und 16 277 Mann
März 1 765 „ „ 28 709 „
April 4 381 „ „ 31619 „
Mai ' 5 991 „ „ 107 105 „
Juni 3 601 „ „ 115 279 „

Außerdem hat die Flotte  im Juni 31 Offiziereund 1234 Mann verloren.
Die Hauptblutströme bei der großen Offensive

mußte wieder Frankreich hingeben ; das längst ausge¬
blutete Frankreich.

Wie Lloyd George sich herausrcden will.
In der geheimen  Sitzung des englischen Un¬

terhauses sagte Lloyd George , er habe die Bezirke
besucht, die unter dem Luftangriff gelitten hätten.
Er habe kein Zeichen von Panik bemerkt und sei über¬
zeugt , daß das Volk freudig ( ? ! ?!) eine kurze
Zeitlang die Gefahr in Kauf nehmen würde , bis
England eine solche Ueberlegenheit besäße, daß die
Deutschen es nicht für klug halten würden , die An¬
griffe zu wiederholen.

Die Frage ist nur , ob diese zweifelhafte „Freude«
lange genug stand hält . Bisher haben alle Abwehr-
mittel der englischen Luftverteidigung nichts geholfen.

Aus Wut Über die deutschen Fliegerbesuche in
London hat die Bevölkerung deutsche Geschäfte in
London geplündert.

Mit der von Llohd George gerühmten „fteudigen
Ruhe « scheint es somit nicht weit her zu sein.

Räumung von Nordgriechenland?
Reuter meldet , daß die alliierten  Truppen

im Begriff sind , das griechisch« Gebiet zu räumen,
welches zeitweise als Vorsichtsmaßregel besetzt worden
war . •

Tie verdrn-cherische Offensive.
Die russische sozialdemokratische Zeitung „Wolna«

charakterisiert die russische Offensive folgendermaßen:
„Die vom Kriegsminister Kerenski anbefohlene

Offensive muß unter den gegenwärtigen Verhältnissen
Rußlands als ein schreiendes « erbrechen gelten . Die
Interimsregierung enthüllt zynisch die A n n e x i o n s -
Pläne  und bringt damit das arme Land  an den
Abgrund . Die Offensive in einem Augenblick, wo
Rußland von einer unfähigen Regierung geleitet wird,
welche den Frieden weder geben kann noch will , ist
ein Hieb gegen die Revolution.  Die gegen¬

wärtige Offensive kann als die größte Stütze der im-
perialistischen Politik aller Regierungen q 'ten . Ke¬
renskis Befehle werden wir mit kräftiger Offen¬
sive  gegen die Reaktion beantworten .«

Furchtbare Verluste der Rnssen.
Nach sehr vorsichtigen Schätzungen, die auf Grund

direkter Zählungen an einzelnen Frontabschnitten ge-
macht wurden , haben die Russen auch in den letzten
Tagen wieder etwa 50—60000 Mann eingebüßt . Im
Kampfgebiet der Lysonia allein wurden 13 000 Leichen
gezählt.

Ter Kricgszank der Freimaurer.
In einem besonders deutschfeindlichen Lager , dem

der ausländischen Freimaurer , wird der Stteit wegen
eines dom „Temps " veröffentlichten Beschlusses des
Pariser Kongresses der Freimaurerlogen der Entente
und neutralen Staaten in bezug auf die K r i e g s z i e l e
immer heftiger  und droht , eine unüberbrückbare
Kluft zwischen den im Fahrwasser der ftanzösischen
Freimaurer schwimmenden italienischen „Demokra-
t e n« vom Schlage „Secolo « und „Messagero" und den
konservativen  Imperialisten zu öffnen , welch letz¬
tere sich rühmen , auch den Minister des Aeutzern Son-
nino zu den ihren zu zählen . „Messagero" gesteht
ein , daß es nicht möglich war , aus einem Kongreß,
auf welchem auch ftawische Logen vertteten waren,
in bezug auf die italienischen Ansprüche auf Triest
usw. mehr als eine Berufung auf die Volksabstimmung
der „ unerlösien Provinzen « durchzusetzen, ein Geständ¬
nis , das die „Tribuna « veranlasst , die demokratischen
Verteidiger der Freimaurer nahezu als Vater¬
landsverräter  zu behandeln.

Inzwischen hat der italienische Sozialist Turatt
eine überaus scharfe Rede gegen den Krieg gehalten.
Er hat von einer „drohenden Katasttophe « gesprochen
und gemeint , daß der Krieg unbedingt , so oder so,
noch vor dem nächsten Winter aufzuhören habe.

Bethmann tritt znrück.
Am Dienstag abend verlautete bestimmt, daß der

Kanzler sein Rückttittsgesuch eingereicht habe, weil
die Mehrheit der Parteien sein Verbleiben im Amte
für eine Erschwerung deS Friedens hält . Die Entschei¬
dung des Kaisers ist noch nicht gefallen , ebensowenig
die Entscheidung des Kronrates über Aenderungen
in der Regierung des Reiches und in Preußen . Es
verlautet jedoch, daß anstelle von Beseler bereits Abg.
Dr . Spahn (Ztt .) zum preußischen Justizminister er¬
nannt worden ist, und daß Ministerialdirektor Schmidt
aus dem Kultusministerium Nachfolger v. Trott zu
Solz ' wird . ' i

Für Me Entschließung vrS Reichstages in der
Friede,csfrage ist eine »/« Mehrheit des Reichstages
gesichert. > i . i i »i .... , .i .. . , >

Scherz und Ernst. 1
tf Zeitungen in Kriegsbeilen . Die in den Ver¬

einigten Staaten von der Volksvertretung , namentlich
vom Senat , zu Fall gebrachte Absicht, daS Porto
für Zeitungen zu erhöhen , hat drüben zu Aeußerungen
des Newvorker „Commereial and Finaneial Chro-
nicle « Anlaß gegeben , die mit Rücksicht auf Befürwor-
tung ähnlicher fiskalischer Hemmungen in England
von den „Financial Times « so beherzigenswert ge-
funden werden , daß sie daraus in einem Leitaufsatz
folgendes wiedergeben:

„Von allen Formen der Sparsamkeit , die von
Bürgern einer fteien Nation geübt werden kömten,
würlw eine Sparsamkeit  in der Verbreitung von
Kenntnissen,  eine Verringerung der allgemeinen
JnteMgenz , die unheilvollste  sein . Es bedarf
sicherlich keines Beweises , daß , wenn wir die Preff«
vernichten , wir die Quelle der Zivilisation und des
Fortschritts versiegen lassen . Die Presse ist, gleiche
viel , was sie für ihre Besitzer cibwirft, eine öffeni»
rkche  Einrichttrng , eine soziale und politische Not¬
wendigkeit unseres Daseins als eines einigen und
gesetzmäßig lebenden Volkes. Wir können uns ohne si«
keine bürgerliche Ordnung , geschweige denn Fortschritt,
denken . Sicherlich ist in Kriegszeiten die Verbreitung
von Nachrichten und Kenntnissen wichtiger als zu jeder
anderen Zeit ."

Nehmen wir einmal an , die Presse weigert sich,
die Reden und Botschaften des Präsidenten zu ver¬
öffentlichen und riefe alle ihre Sonderberichterstat.
ter aus Washington ab — was würde aus der Regie-
rungspolitik werden ? „Wie würde es der Kriegs¬
anleihe  ergehen ? Wer könnte den wahren Zweck
erfahren , zu dem ein Heer ausgehoben und das "Geld
von Milliarden Leuten ausgegeben wird ? Vernünf¬
tigerweise sollte man . angesichts unvermeidlich stei.
gender Kosten , annehmen , eine weise Politik würde
dahin gehen , die Presse von allen Kriegssteuern schon
deshalb zu befteien , weil solche Steuern eine Be-
steuerung der Intelligenz der Bürgerschaft und ein«
Prämie auf die Unwissenheit darstellen ."

tk Englanv und Indien . Wie England daS in die¬
sem Kriege angeblich verteidigte , jedenfalls als Schlag-
wort aufs Aeußerste benutzte „Selbstbestimmungsrecht
der klernen Nationen " achtet, dafür ist neben Irland
immer die wichtigste britische Kolonie Ostindien ein
Musterbeispiel gewesen . In dem unglücklichen Lande,
das man seit einem Jahrhundert in der — englischsten
Weise ausgebeutet hat , läßt man ttotz der in Europa
so laut mißbrauchten Freiheitsphrasen den Druck auf
die Eingeborenen nicht im geringsten schwächer wer-
den Es entscheidet nicht das Verdienst , sondern di«
Raffe über die Eignung . Die 24 englischen Verwal¬
tungen , mit denen das gewaltige Land gesegnet ist.
umfassen 9949 Beamte , von denen 4140 oder etw«
42 Prozent aus England geholt werden . Wenn wir
nur die Gehalter von über 800 Rupien monatlich
in Betracht ziehen , ist die Zahl der Beamten 8501
und der Anteil der Inder 10 Prozent . Kann irgend,
etwas deutlicher zeigen , wie wenig Rechte die Index
in der Verwaltung ihres eigenen Landes haben ? - f

* * * „

tf . Urlauber sinv laute . Träumer . Wie aus London
geschrieben wird , sind die Besitzer von Herbergen in
der Nähe der großen Bahnhöfe in letzter Zeit be¬
sonders vorsichtig in der Ausnahme von Urlaubern
gewesen , die aus dem Feld zucückgekehrt sind. Sie
pflegen nachts die Schlachten,  an denen sie teilqe-
nommen , unter lautem Geschrei  und hysterischen
Ausbrüchen nochmals in so entsetzlicher Weise durch-
»ukämpfen,  daß selbst die stärksten Nerven nicht
standhalten . Biele der Soldaten , namentlich diejenigen,
die bei Loos dabei waren , hauen im Schlafe wütend
E sich und zerfleischen ihre Feinde in somnambuli,
Mchen Anfällen zum Schrecken ihrer Zimmergenossen.
Es ist bekannt geworden , daß viele der Soldaten,
die ber dem jüngsten Durchbruchsversuch in Frankreich
mitgekämpft haben , dem Irrsinn nahe sind "

* *
»̂ *Sahres Geschichtchen. Wachtmeister einer Feld-
Backerer-Kolonne berm Verlesen des Bienstzettels:

4—5 Uhr : Pferde weiden. 6—6 Uhr:
Stalldienst . 7 Uhr : Befehlsausgabe in Kochgeschirren."

ist dies wohl das erste Mal . daß Befehle
in Kochgeschirren empfangen werden.

Londoner Zeitungsmeldung . „Infolge der Ent¬
hüllungen über den mesopolamischen Feldzug ist es
lvahrschemlich , daß Lord Hardinge und Chamberlain
chre Entlausung nehmen werden ."
. Der Pechvogel . „Ausgerechnet zum MunitionS-
Lger bin ich kommandiert . Jetzt macht mir der ganze
Ikrieg keinen Spatz mehr . Zu Haus darf ich nicht
:auchen und jetzt geht 's mir hier genau so " ^

«2 . Kztg."

Volkswirtschaftliches.
A ^ in , 10 Juli . Im Warenhandel ermittelt«

nichtamtliche Preise vom 10. Juli 1917: Serradella
43—49 , Saatwicken 40—45, Saatlupinen 35—40. Saat¬
peluschken 35 , Spörgel 68—69, Schilfrohr 3,25—3 75.
Heidekraut 1.68- 1.70 per 50 Kilo ab Station Wie ew-
heu 10—11, Timoteeheu 11—12, Flegelsttoh 4,75—5.25.
Maschinenstroh 4,00 —4,25 , Preßstroh 4,50 per 50 Kilo
frei Haus.

^ Jungviehmärtte . Hannover,  10 . Juli . Auf-
trieb : 401 Schweine und 627 Ferkel. Es kosteten:
Vrjährige 68 —80 Mark . 4—5monattge 54—64 Mark,
-/«jährige 42—48 Mark ; Ferkel pro Paar : 8- 13wöchige
44—76 Mark , 6- 8wöchige 30- 36 Mark, bis 6wöchige
20—22 Mark . — Handel langsam.

Beachtet die

amtlichen Bekanntmachungen.
i



Lokales.
)( Bierstadt . Ein sehr stattlicher Leichenzug be

wegte sich gestern durch unsere Straßen . Galt es doch
dem in der Blüte sein r Jahre Heimgegangenen Lehrer
Zeh die letzte Ehre zu erweisen. Unter militärischen
Ehren erfolgte die Beisetzung auf unserem Ehrenfriedhof.
Nachdem der Ehoral der Musik : „Jesu , meine Zuver-
sicht" erklungen war trugen die Sänger des Mannerge¬
sangvereins Frohsinn das Lied: Stumm schläft decSän-
ger von Silcher vor . Der Ortsgeistliche hatte aus be¬
sonderen Wunsch- des Verstorbenen als Predigttext der:
Spruch gewählt : „Sei getreu bis in den Tod , so will
ich dir die Krone des Lebens geben " Nach der Einseg¬
nung wurden von folgenden Korporationen Kranzspen¬
den niederg legt: perr Geh . Konststorialrat für den Schul¬
vorstand , Rektor Walther fm das Bierstadter Lehrer¬
kollegium , Rektor Winter -Sonnenberg 'ür den Lehrerver-
ein Wiesbaden -Land , ein Schüler für die Schulklasse,
welche Herr Zeh bis zu Beginn des Krieges geführt
hatte , Maurermeister Wink für den Gewerbeverein , Land¬
wirt Heymach für den Krieger - und Militäroer .in , sowie
noch einige Kränze von Militärkorporationen . Die sehr
große Beteiligung am Leichenzuge zeigte so recht wie
beliebt der Verstorbene in unserer Gemeinde war.

* Vierstadt , Bei der gestrigen Ausgabe von Grau¬
pen , Mehl und Nudeln sind viele Familien leer ausge-
gangrn . Schon niittags waren die .Paren ausverkau 't.
Nach der Bekanntmachung lautete die Ausgabe für
Mittwoch und Donnerstag . Danach war die Annahme
daß wohl eine genügendes Ouantum vorhanden sei, ge¬
rechtfertigt . Umso größer war die Enttäuschung Die
Schuld soll darin zu suchen sein, daß den selbstversoc-
genden Landwirten , denen nach einer Verfügung des
Kgl. Landratsamt diese Waren nicht zustehen und des¬
halb mit Lebensmittelkarten nicht bedacht wurden , auch
berücksichtigt wurden . Auch sollen vielfach die den Kauf¬
leuten übermittelten Quantitäten Gewichtsvrluste aufge-
wiesen haben . Jedenfalls aber soll keiner zu kurz kom¬
men und bekommen die Fainilirn die leer ansgingen,
Freitag Abend den ihnen zustehenden Teil . Erwähnen
möchten wir noch, daß nicht 225 GrammIartoffelmehl
zur Ausgabe gelangten sondern nur 125 Gramm . E»
handelte sich hier um einen Irrtum , der aber schon bei
der Preisangabe ersichtlich war.

* Bierstadt . Die Karten für den Einmachzucker ge¬
langen am Mon ag zur Ausgabe.

* Bierstadt . Herr General Bell ist aus der Nah-
rungsmittelt 'ommission ausgeschieden.

* Bierstadt Hier findet zurzeit die Nachaichung
der Maße , Gewichte Wagen pp. statt . Die Interessen¬
ten werden aufmerksam gemacht , ihre Gegenstände nach,
prüfen und mit dem gültigen Jahreszeichen versehen zu
lassen. Nach erfolgter Nachaichung^ finden Revisionen
statt und werden .Gegenstände , welche nicht das gültige
Jahre .:zeichen tragen beschlagnahmt und die Besitzer be¬
straft, Es ist überhaupt bei den hohen Lebensmittel¬
preisen von großer Wicht gkeit, daß nur nach richtigen
Meßgeräten und Wagen verkauft wird und sollte das
kaufende Publikum ganz gehörig auf dieses achten . Zu
den Nachaichungspflichtigen gehören auch die Landwirte
und Gärtner die ihre eigenen Erzeugnisse verkaufen . Die
Nachaichstelle befindet sich im „Gasthaus zum Rebstock"
und ist zu Einlieferungen vom 9 . bis 19. Juli , vor »»
8 bis 12 Uhr für die Gemeinden Bierstadt u . Kloppen-
heim geöffnet,

& Schleich-kstm-del mit Süßstoff (Saccharin ). De,
Handel nnt Süßstoff , auch die Weitergabe zum Ein-
«aufsprers . ist durch das Süßstoff -Gesetz vom 7. Juli
1202 und durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers

April 1916 (§ 4) verboten . Es wird trotzdem
haufrg Süßstoff angeboten . In der Regel handelt es
srch um ein Präparat , Vas durch Beimengungen von
kohlensaurem Natron , Gips oder dergleichen verfälscht
und an Stelle einer 450-fachen nur eine 30- bis 50-fachc
Süßkraft auf! eist. Dieser verfälschte Süßstoff wird durch¬
weg zu einem sehr hohen Preis , der den allgemeinen
um ein vielfaches übersteigt , angeboten . Vor dem An¬
kauf derartigen Süßstoffs kann nur dringend gewarnt
werden . Abgesehen von der Strafbarkeit der Hand¬
lungsweise kann auch eine bedeutende Schädigung des
Käufers eintreten.

A Eine neue Ranpcnplagc in Sicht . Der Kohl¬
weißling ist in diesem Jahre infolge der großen
Trockenheit in größeren Mengen aufgetreten . Die
Weißlinge haben schon ihre Eier abgelegt , und zwar
in solchen Mengen , daß für August , wo die zweite
Generation auskriecht , eine große Raupenplage bevor¬
steht . Die Kohlernte , die gut zu werden verspricht,
kann enormen Schaden erleiden , wenn keine Schritte
zur Abwendung der drohenden Gefahr unternommen
werden.

Aus aller Wett.
** Eisenbahnzusammenstotz . Auf der Nebenbahn

Mtenkirchenau zwischen den Stationen Oberarlach und
Drintscheid stießen ein Personenzug und ein Güterzug
zusammen . Beide Lokomotiven und 8 Wagen wurden
»« schädigt. Ein Schaffner wurde getötet , "7 Reisende
schwer verletzt.

** Erdbeben in Italien . Nach römischen Blättern
Huben in den letzten Tagen in Mittelitalien wieder
zahlreiche größere Erdbeben stattgefunden , deren Zen¬
trum in der Gegend von Rieti liegen dürfte.

**  Tic Bisamratte . Zur Bekämpfung der Bisam¬
ratte wurden rm Bayerischen Walde und in der Ost-
Oberpfalz abgegrenzte Fangbezirke mit Bestellnng je
eines Bisamrattenfängers gebildet . Die Bisamratte,
die erst vor wenigen Jahren von einem gewinnsüch¬
tigen Großgrundbesitzer zu Zuchtzwecken ans Amerika
eingeschleppt worden ist, hat sich schnell verbreitet.

** Tie Fericntinder . Am Montag kehrte der erste
Trupp der Ausland -Schweizerkinder nach vierwöchent¬
lichem Ferienaufenthalt über Schaffhausen ins Ba¬
dische zurück. Bon Mannheim , Karlsruhe . Waldshut,
Frickingen, Lörrach , Freiburg , Singen , Radolfzell und
Konltan » batten über 3600 Knaben und Mädcken t«

der Schweiz Eryornng «m > © wrnmg gefunden . Die
meisten waren in Ferienkolonien in den Kantonen
Bern , Graubünden , St . Gallen und Glarus unter¬
gebracht . »

** Alle Welt auf Sandalen . In Würzburg hat
es die Presse erreicht , daß bereits ein großer Teil
der Bevölkerung aus allen Gesellschaftsklassen bar¬
fuß oder barfuß in Sandalen auf den Straßen zu
sehen ist. Die Studierenden der Universität , die Schü¬
ler und Schülerinnen auch der oberen Klassen der
höheren Schulen beteiligen sich daran . Universitäts¬
professoren , Lehrer und Beamte haben durch ihr Vor-
bild weite Kreise der Bevölkerung zum Nacheifern
veranlaßt . Auch einige geschäftliche Unternehmungen
haben ihren Angestellten erlaubt , barfuß , in San¬
dalen zum Dienste zu erscheinen.

* Der Deutsche Städtetag regt an , die Ausfuhr
aus den besetzten Gebieten , die jetzt auf dem Wege der
Einzeleinfuhr durch Militärpersonen erfolgt , zu ver¬
bieten , um sie zusammengefaßt der Allgemeinheit zu¬
gänglich zu machen.

* Die Deutsche Gesellschaft zur Förderung häus¬
licher Erziehung (E . V .) hat in Leipzig die erst«
Elternberatungsstelle eröffnet.

Wiesbadener Theater.
Refidenz-Theiter , Miesbadeu.

Freitag , 13. Zum I . Male , bei klein. Preis . Der lachende
Ehemann . 7 *8 Uhr.

Samstag , 14. Die Kino Königin. _ Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnennulage täglich an Wochen¬

tagen 1 >, Sonn - und Feiertags 111/^ Uhr.
Freitag , 13. 4 Uhr Aboim . Konzert des Kuror Hefters.

8 Uhr im Abonn Richard Wagner Abend
Samstag , 14. 4 und 8 Uhr Abonn . Konzert de - Kurorch.
Sonntag , >5 . aufgeh . Abonn . Bolkstümlichs Konzerte

4 mrd 8 Uhr Doppelkonzert.
Montag , 16. 4 rrnd 8 llhr im Abonn . Militärkoruert.
Dienstag , 17. 4und8 »Uhr Abonn .Konzert des Kurorch.
Mittwoch , 18. 4 und 8 Uhr . Aboun .-Konzert des Kurorch
Donnerstag , 19. 4 Uhr Abonn.  Konzert des Kurorchest.

ifckanntmacbungtn.
Am 29. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung Nr.

Bst . 1 >68/6 . 17. KRA betreffend „Berarbeitnng ivu
Leder, das der Beschaffenheit » ach von Treib¬
riemen herrühren kann" erlassen worden.

Der Wortlaut d r Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlich worden.

Gouvernement der Festung Mainz.
Am Freitag, den >3. Juli , nachalltags 6 Uhr

kommen im unteren Rathaussaale an die Inhaber der
Lebensmittelkarten , welche aus die Abschnitte Nr . 1 >,
12 und 14 keine Waren erhalten konnten , die auf die e
entfallenden Mengen als Graupen , Kartoffelwalzmehl u.
Nudeln zur Ausgabe . Der Betrag ist abgezähtt bereit-
zuhalteu und die Tüten mitzubringen.

Bierstadt, 12. Juli.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Am Freitag , den 13. Juli kommt iu der Drogerie
Stahl an Kranke auf Grund ärztlichen Ältestes cond.
Vollmilch zum Preis von l .80 *4 pro Büchse zum Ver¬
kauf. Aerzrliches Attest ist vorzulegm . Au Haushalt¬
ungen , ,ür deren Angehörige mehrer Atteste ausgegeberr
sind kann unächst nur I Büchse Milch vero.b,olgt
werden.

Bierjtad !, den 12. Juli.
D -c Bürgermeist-r . Hofmann

Am Fretag , den 13. Juli gelangen auf hies. Bürger¬
meisterei dis Rekchtzfleischkarten wie folgt zur Vertei¬
lung:
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . in der Zeit

1— 500 8— 10 Uhr
501—1000 10— 12 „
1001—1200 10—1 „
1201— 1600 3—5 „
1691—2064 5—6 „

D e Karten werden nur an den angebenen Terminen
an solche Personen ausgegebrn , welche genaue Angaben
machen können . Falsche Altersangaben werden straf¬
rechtlich verfolgt.

Bierstaet,. oen 12. Iulr.
Der Bürgermeister . Hofmann

Di Beffteilung des Fleisches findet am nächsten
Samstag von 7— l Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:

Rr 1601- 2000 von 7— 8 Uhr
„ 2001 — aus u . 1—350 von 8— 9 „
„ 351—800  von 9—10  „
„ 801 - 1100 „ 10—11 „„ 1101—1400 „ 11—12  „
„ 1401- 1600 „ 12—1

Das Quantum wird »loch bestimmt und wird alles
Nähere an den Plakatsäulen ungeschlagen.

Einwickelpapier odê Teller sind mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten, oder genügend Wechselgeld
mitzubringen, da die Verkäufer nur aus volle Mark her¬
ausgeben können.

B ie rstadt , den 12. Juli 19,7.
Der Bürgermeister.

Am Freitag , 13. Juli nachm. 5Vs Uhr fonttnu
unteren Rathaussaale an die Schwerarbeiter mit!  ’
nähme der Landwirte , welche in der Zusatzbrotkn«
Nun mei n von Nr . 1024 bis  1570 fallen , Fett äitr;
teilung . Auf die Person entfällt 1/i  Psd zum sn
von 55 Pfg . Der Betrag ist abgezählt bereit
ten . Die Brotzusatzkarten sind vorzulegen.

Bierstadt,  den 12. Juli 1917
_Der Bürgermeister . Hofmann
Die Obst und Gemüsezüchter werden auf die drii^

de Notwendigkeit des Abschlusses von Lieferungsvertrz
für Obst und Gemüse hingewiesen. Sollte das Ergebt
des freiwilligen Aufkaufs ein unbefriedigendes bleibeu, ?
ist mit den strengsten Maßregeln zu rechnen. '

Bierstadt,  den 11. Juli 1917.
Der Bürgermeister. Hofman».

Zur Erntehilfe sollen der Landwirtschaft Militipp
sonen ,n weitgehendem Maß - zur Verfügung gestellt f
den. Anträge auf Gestellung von Militärpersonen zu
sem Zwecke können auf der Bürgermeisterei dahier gen
werden, woselbst auch die Bedingungen, unter welchen
Mannschaften kommandiert werden, eingesehen wirl
können*

Bierstadt , den 11. Juli 1917.
_ Der Bürgermeister.__ Hofmann.

Zu der b vorstthenden Ernte - und GetreidkaufnM
w r :en von der KrriSverw ltung  zuverlässige Vernmi-4
Personen benötige.

Meldungen werden bis spät, zum
dcr Bürgermeisterei hi-rfilbst ent egmgeaommen.

Wilso
Di

Wilso
14. d. M,s . er fen, tnden... . ^ h(»rht

Bierstaot, 12. Juli 1917.
Der Büroermeister- Hosmunn.

Hand derbi
Mch „Nie
«Lews" an

Be-r . Du BschlognavM'  der Fallt niofftln im Kreij
D >e iin Landkreise Wüsbad . » angebauten lFrühkam

feln werden für den Kammunalve-band Landkreis Wieeb
den hiermit beschlagnahmt. Von der B-schlagnahme si«!
aus enommen:

1. die für die nächste Bestellung elforderbchen
ka.toff ln. nach Maßgabe der im lausenden Ernttjahr
stellenden Anbaufläche,

2. die zu- Ernährung der e'gmen Wütschallsanaehörie
des Karioffelerzeugers ersv'derllchen Frükanofftln und Mi
vom 20. Just bis 15. August für den Kopf und Tag 0«
Pfund.

Die hiernach für den Korr mu» ilverband verdleibeiili
der Beschlagnahme unterworfenen F .ühkartoffeln t» rH
vom Kommunalverban) durch mir Ausweis versehn; Ko«,
Missionäre zu den festgesetzt-n Höchstpreise angekauft. D»
unmiitelbare Verkauf von Frühkacicffeln sellens der
zruger an Verbraucher oder an Händler ist strengstens»»
tersagl. '
Die Ausfuhr von Frü .kartoffel» aus dein Lan k̂c ise Akt ^ ^ öu b̂
baden ist nur Mlt Genehmigung des Kommunaloerbnidri
gestattet.

Als Frühkartoffeln gellen olle in der Zeit vom 1. 3«
li bis zum 15. September abgeerntete» Kartoffeln.

Die AberNtung von Frühkartoffeln vor dem 20. I «!
ist, auch wenn es sich um die Versorgung des Hausdali'l
des Kartoffelerzeuqers handelt, nur mit G nehmrgung
Kornmunalverbandes gestane,.

Zuwiderhondlunge» werden >ui? Gefänrnis bis
Monatm oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestraft,

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröfik»
lichüng in K>ast.

Wiesbaden , den >. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

_ _ v. Heimburg.

H o fm a n n

Konsumverein für WiBsbadenu.Umgegend
E. G. m. b. H.

Bureafl: Hellmundstrass« 45, I. Stock. —
— Taleplion 489, 490 und 6140.

T ; t\aa— — — W — B— — ~

Ia neue Pfälzer Zwiebeln
eiDgetroffen

das Pfund zu 18 Pfg.

Der Yorstand-

Maurer, Zimmerleute und Hilfsarbeit
für unmittelbare Kriegsbauten im Rheinland sofort ge uld

Deutsche Abwasser-Reinigttngs-Ges. m. b # '
Städtereinignug

Wiesbadeu , Rikolasftraftc^

Junges Mädchen̂
für leichte Arbeit gesucht

bei F. Vogel,  Lang¬
gaffe Nr. 21.

Ein halber Morgen
zu verkaufen. Zu ersE.
in der Geschäftsstelle o'

Bierstadter Zeitung
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